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Fahrplan:
1) Betriebsorganisation + IBL-Überblick

2) Konstitutive Entscheidungen (Unternehmensgründung, Standortwahl, Rechtsformwahl)

3) Strategisches Management (Fehlentscheidungen vermeiden)

4) Organisation

5) Marketing

6) Produktion
7) Personalführung

8) Investition und Finanzierung

9) BWL-Ausblick

Quellen: (Nach Priorität geordnet)
1) Thommen/Achleitner: Allgemeine Betriebswirtschaftslehre

2) Hopfenbeck: ABWML

3) www.wiwi-online.de (Top 20 Bücher)
4) Presse lesen (Wirtschaft)

1.1 Wirtschaft

1.1.1 Menschliche Bedürfnisse und knappe Güter

Existenzbedürfnisse: Nahrung, Kleidung, Wohnung
Grundbedürfnisse: Fernseher, Warmes Wasser, Telefon
Komfortbedürfnisse: Zweitwohnung, Luxusauto, Zweit-DSL-Leitung
Komplementärbedürfnisse: Bedürfnisse die andere Bedürfnisse wecken (z. B. Hauskauf ( Wintergarten ( Wintergartendekoration (Pflanzen, Möbel) ( usw…. )

1.1.2 Wirtschaftsgüter(im Gegensatz zu: freie Güter wie Atemluft/Trinkwasser) + Produktionsfaktoren 

[image: image26.emf]  Absatzmenge  







Andere Ordnungen:

Inputgüter - Outputgüter




( Betriebsmittel

( Werkstoff
( Menschliche Arbeitsleistung

( Wissen
1.1.3 Unternehmen und Haushalte
Wirtschaftseinheiten:

(Bundeshaushaltsloch: 

29,3 Mrd. Euro

43,7 Mrd. Euro neue Schulden )

Öffentliche Unternehmen:

Fachhochschulen, Gas-, E-Werke, W-werke, Telekommunikationsgesellschaft, Bahn, Öffentlich Rechtliche Rundfunkanstalten

Priv. Unternehmen.:

Coca-Cola Konzern, BMW, MAN, Telekom(heute)

Manchmal Privatisierung umstritten
1.2 Unternehmen

1.2.1 Betrieblicher Umsatzprozess


















1.2.2 Betriebliches Rechnungswesen


1.2.3 Umwelt des Unternehmens

· Mitarbeiter
· Identifikation, Selbstverwirklichung, Prestige, Sicherheit

· Management

· Gewinn, Erhaltung des Unternehmens

· Anteilseigner, Eigentümer

· Gewinn, Shareholder Value

· Kunden

· Preis, Leistung

· Lieferant

· Kundenbindung, Preis, Gewinn,

· Investoren

· Gewinn, Zinsen 

· Sponsoren

· Prestige, Image

· Gesetzgeber/Staat

· Gesetze, Steuern

· Natur/Gesellschaft

· Verbraucherschutz
· Gewerkschaften

· Stabilität, Mitarbeiterinteressen vertreten, Selbsterhaltung, Kooperation

· Wettbewerber

· Selbstbehauptung, Ausschaltung, Kooperation, Plattformstrategie,

andere Gliederung der Umwelt des Unternehmens:

· Technologisch

· Ökonomisch

· Sozial

· Ökologisch

1.3 Betriebswirtschaftslehre
1.3.1 Funktionelle Gliederung

· Produktion

· Marketing

· Finanzierung

· Investition

· Forschung/Entwicklung

· Querfunktion

· Personalfunktion

· Organisation

· Rechnungswesen

· Informations-/Wissensmanagement

1.3.2 Genetische Gliederung

Gründungsphase

Umsatzphase

Liquiditätsphase / Insolvenzphase

1.3.3 Institutionelle Gliederung

· IBL

· BWL

1.4  Ziele eines Unternehmens

Gewinn 

Vision

Ansehen / Prestige

Neukundengewinnung

Betriebserweiterung

Optimierung

Innovation, neue Produkte

1.4.1 Erfolgsziele

· Gewinn 
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· Produktivität 
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 z. B. Arbeitproduktivität, Maschinenproduktivität

· Wirtschaftlichkeit
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· Rentabilität: Eigenkapitalrendite 
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· Ökonomisches Prinzip:
· Maximalprinzip

· Minimalprinzip

· Optimalprinzip

1.4.2 Sachziele

Nonprofitorganisation (Greenpeace)

Liquidität ( Rentabilität

1.4.3 Zielbeziehungen

· Komplementär
(
· Konkurrierend
(
· Indifferent

(
Beispiel:


[image: image5]
1. Unternehmensziele

2. Bereichsziele

3. Mitarbeiterziele


Vision

Mission

Leitbilder

Unternehmenskultur

Siehe auch:

- Thommen/Achleitner Teil 1 Kap 1 + 3

- Hopfenbeck Teil 1 A + B + D

2. Konstitutive Entscheidungen

2.1 Rechtsformwahl
· Kommanditgesellschaft (KG)






P
· Offene Handelsgesellschaft (OHG)






P
· Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)
Größter Gesamtumsatz in D
K
· Aktiengesellschaft (AG) 



0,2 % in Deutschland

K
· Gesellschaft des Bürgerlichen Rechts (GBR)




P
· GmbH & Co. KG








P + K
· „Ich-AG“

· Einzelunternehmen




66 % in Deutschland
· KG a A. (Kommanditgesellschaft auf Aktien)

· + Sonderformen

P = Personengesellschaft

K = Kapitalgesellschaft 

Kriterien:

· Haftung

· Gewinnbeteiligung

· Startkapital, Kapitalbeschaffung

· Leistungsbefugnisse

· Mitarbeiterzahl

· Steuerbelastung

· Publizitätspflichten

Unternehmensgründung (Förderprogramme):
www.mbpw.de
www.fluegge-bayern.de
www.fhm.edu/gruenderbuero/
Personengesellschaften

2.1.1 Einzelunternehmung

· Uneingeschränkte pers. Haftung (Risiko/Verantwortung)

· Firma

· § Siehe HGB (Handelsgesetzbuch)
· Sonderform: 
Kleingewerbe (nicht im Handelsregister)

 


( 20,- € Startkapital




( wenig Vorschriften (z.B. keine Bilanzierung vorgeschrieben)

· Unabhängigkeit

· Kein Mindesteigenkapital

· Ein Geschäftsführer

· Sonderform: 
„ICH-AG“

( Existenzgründungszuschuss
( Volles Risiko




( Nur für Arbeitslose (wegen bestimmter Auflagen)



( Jahresumsatz maximal 25.000,- €
2.1.2 GBR – Gesellschaft Bürgerlichen Rechts (Personengesellschaft
· z.B. Konsortien (zeitl. befristet)

( Stadium

( Grossanlagenbau

( Ärzte / Rechtsanwälte

· Geteiltes Risiko (z.B. Projekte in Problemländern wie China)
· Keine Eintragung ins Handelsregister
2.1.3 OHG – Offene Handelsgesellschaft
· § Siehe HGB

· unbeschränkte Haftung

· z.B. Handel
2.1.4 Kommanditgesellschaft
· Komplementäre
· Kommanditisten (diese sind einfacher zu Finden als Mitgesellschafter bei OHG)

2.1.5 Stille Gesellschaft

· Innengesellschaft
2.1.6 Partnergesellschaft

· Risikoverteilung besser als bei OHG (Haftung durch den Verursacher)

· Einfache Gründung
Weitere Personengesellschaften: 
- EWIVE





- SE (Eine Art Europäischer AG ab 2005/06)






- Reederei
Kapitalgesellschaften

2.1.7 AG – Aktiengesellschaft
· 50.0000,- € Grundkapital

· 3 Organe:

	Vorstand 
	Aktionäre 

(Hauptversammlung)
	Aufsichtsrat

	· Unternehmensführung
	· Mitbestimmung: 

- wählen 50% des Vorstandes
- andere 50% wählen Arbeit- 

   nehmer
	· Kontrolle


· Mind. 5 Anteilseigner

· Mitbestimmung

· Juristische Person

· Kapitalbeschaffungsmöglichkeit ist die Beste, da über Börse

Nachteile:

· Feindliche Übernahme (Vodafon / Mannesmann)

· Mitbestimmung

· Organisatorischer Aufwand bei Gründung und danach 

→ Investor-Relations-Abteilung (Jährlicher Geschäftsbericht)

· Sonderform  
„Kleine AG“ (1 Mann AG):
Maxim. Verlust = Einlage (Aktie)

2.1.8 GmbH – Gesellschaft mit beschränkter Haftung

· § GmbHG

· Startkapital 25.000,- €

· 3 Organe:

	Geschäftsführer
	Gesellschafter Versammlung
	Aufsichtsrat 

(ab gew. Grösse)

	· Unternehmensführung
	· Beschlüsse
	· Kontrolle


· Beschränkte Haftung (nur Einlage)

· Nachteil: Kapitalbeschaffung

2.1.9 KGaA – Kommanditgesellschaft auf Aktien

· § 278 AktienG

Vorteil: 


· Finanzierung durch Aktiengesellschaft

· Eine starke Führung

· z.B. Henkel KGaA

2.1.10 AG & Co.KG oder GmbH & Co.KG

·  Vorteile aus Personen- und Kapitalgesellschaft

2.1.11 eG (EN) – Genossenschaft

· § GENG

· Juristische Personen

· Finanzierungsmöglichkeiten gut wegen Stückelung der Anteile

2.2 Standortwahl

2.2.1 Standortfaktoren 






(in Deutschland)
· Verkehrsanbindung







+
· Absatz, Abnehmer







?
· Lieferanten








+
· Arbeitnehmer (Bildung)






-
· Immobilien, Expansionsmöglichkeit





?
· Abgaben, Subventionen






-
· Umwelt








?
· Weiche Faktoren/Pers. Präferenzen(„Golfspielen“):




- Image



+
- Kultur



+

- Bildung → Forschung/Entw.
+

· Politische Rahmenbedingungen/Währung etc.:



+
· Material








-

· Cluster (Konglomerat)






+

- z.B. München (Automobil, Medien, Kultur, Wissenschaft, Physik)
 

- Ruhrgebiet

- Silicon Valley

2.2.2 Made in Germany (keine Eintragung vorhanden)
Bzgl. Kontaktmesse www.jobathlon.de
2.2.3 Globalisierung

· Offshoring (Verlagerung von Teilaufgaben der Firmen, Bsp. Tipparbeiten in Indien)

· Outsourcing (Verlagerung ganzer Unternehmensbereiche, Bsp. Produktion in Polen)

· Standortkategorien:

· Lokal

· Regional (Baubranche, E-Werke, W-Werke, regionale Telekommunikationsnetze wie M-Net)

· National (Deutsche Bahn, Sparkasse)

· International (BMW)

· Multinational (Coca Cola, Microsoft)

· Internationalisierungsstufen:

· Export (Automobilkonzerne)

· Lizenzverträge (Microsoft mit IBM)
· Franchising (McDonalds)
· Joint Venture (fikt. Beispiel: BMW + Chinesischer Zuliefererbetrieb bilden ein Joint Venture)
· Auslandsniederlassung (MAN TÜRKJE)
· Tochtergesellschaften

Vorteile der Internationalisierungsstrategien:

· Erschließen neuer Märkte

· Vergrößerung der Absatzmärkte

· Zugang zu Internationalen Kapitalmärkten

· Arbeitsmärkte

· Beschaffungsmärkte

· Minimierung der Steuern

· Ausgleich von Währungsrisiken (Starker Dollar / Starker Euro)  

· Gesetzliche Rahmenbedingungen „nutzen“ (Umweltauflagen, gesetzl. Arbeitsrahmen)
2.3 Unternehmensverbindungen

Generelle Unterscheidung:

Gleichartige oder verschiedene Unternehmen die Verbindungen eingehen.

· Konsortien („Toll Collect“) → GbR
· Kartelle

· Preiskartelle (Einst Fahrschulen 


→ Ordnungswidrig

umgeht man durch: „unverbindl. Preisempfehlung“)

· Kontingentkartell 




→ in Landwirtschaft erlaubt

· Submissionskartelle

· Syndikat (gemeinsame Verkaufsstrategien) 

→ Ordnungswidrig

· Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen GWB §1

· Strategische Allianz (Wertschöpfungsstrategien)

Bsp: 
Star Alliance



HP ↔ Microsoft



Forschung und Entwicklung



VW & Porsche (Cayenne Touareg)



Merito (Lufthansa & Hotelketten)

· Rechtlich:

· Vertrag 

· Minderheitsbeteiligung

· Joint Venture

· BSP: 

VW & Ford: Minivan

Asien: BMW + China

· Nachteil: 
Patt-Situation keiner der beiden Konzerne bevorzugt, daher manchmal 

schwierige Entscheidungsfindung

· Holding/Konzern: 
- Management Holding, 

- Finanz-Holding
- Rechtliche Unabhängigkeit zwischen den Tochterunternehmen

- BSP: BMW Group, MAN Gruppe …
· Fusion: 

- Universität-München: aus FH, TU, LMU …

- EON: Viag – Veba

- Hypovereinsbank: Hypobank – Vereinsbank

- Friendly Takeover

- Unfriendly Takeover: Mannesmann – Vodafon

Probleme:

· Arbeitsplätze → Rationalisierungseffekte

· Komplexität

· Doppelstrukturen → Synergieeffekte

· Monopolisierung

· Produktionsstufe

· Horizontale Unternehmensverbindungen

· Vertikale Unternehmensverbindungen

· Laterale Unternehmensverbindungen

· Kooperationsgrad

· Vertragliche Grundlagen

· Beteiligungserwerb

· Verschmelzung

Dauer einer UV:
· Vorrübergehend (Konsortien)

· Dauernd (Fusion)

2.3.3 Motive für Unternehmenszusammenschlüsse
· Wachstum, Marktanteile erhöhen

· Know-How

· Synergieeffekte (Rationalisierung)

· Macht, Einfluss z.B. Mittelstandskooperation

· Nachfolgeprobleme

· Risikostreuung

· De-facto-Standards durchsetzen

(Lizensierungsstrategie Microsoft , Moblifunk: UMTS ↔ GMT, 
VHS ↔ Video 2000)

Nach Funktionsbereich

· Beschaffungsbereich

· Produktionsbereich

· Absatzbereich

· Forschung&Entwicklungs-Bereich

· Finanzierungsbereich

Lekturevorschlag zu Kapitel 2:

- Thommen / Achleitner: Teil1; Kap2.







- Hopfenbeck: Teil 2; B-C-D

3. Management

Elemente:

· Geschäftsleitung/Führung

· Gibt Ausrichtung des Unternehmens vor

· Planung

· Organisation Delegation

· Kontrolle

· Repräsentation

Ebenen: 

1) Normatives Management (Grundsätze)

2) Strategisches Management (Planung)

3) Operatives Management (Tagesgeschäft)

3.1 Normatives Management

· Unternehmensverfassung

· Unternehmenspolitik

- Ziele

- Vision(en)

- Leitbild

· Unternehmenskultur

- Normen, Werte, Denkvorstellungen

- Persönlichkeitsprofile der Führungskräfte

- Rituale, Symbole (Kleidung)

- Kommunikation

- Führungsstil

3.2 Strategisches Management
3.2.1 Wettbewerbsbedingungen

· Internationalisierung der Märkte

· Globalisierung der Resourcenbeschaffung

· Qualität: Wandel von Verkäufer zu Käufermärkten ( Heute. Angebot > Nachfrage)

· Käuferverhalten (hat sich verändert): „Geiz ist geil“

· Internet, (Ebay, Amazon, Google, guenstiger.de, geizkrangen.de, ): Neue Produkte, neue Dienstleistungen, neue Unternehmensformen

· Europäischer Binnenmarkt mit Euro als gemeinsamer Währung
· Demographische Entwicklung:
· Altersstruktur der Arbeitnehmer

· Resourcenverknappung (Öl, Stahl)

· Einstellung zur Umwelt 

3.2.2 Strategische Geschäftsfelder (SGF)
· Abgrenzungskriterien

· Kostenstruktur

· Produkte

· Kundengruppen, -nutzen

· Geographie
· Technologien

Vorgehensweise zur Abgrenzung strategischer Geschäftsfelder

INSIDE-OUT-Segmentierung:
Beispiel IT-Service

Produktbereiche:
	Consulting
	SGT 1
	

	Design
	
	
	
	SGT 2

	Built
	
	
	
	

	Operate
	
	
	
	

	Management
	
	
	
	

	
	Data Center
	Desktops
	Network
	Applications


Zum Beispiel Nike: 
Benutzte andere/weitere Abgrenzungskriterien und erschloss sich somit neue Märkte → Sportschuhe/ -kleidung wurde alltagstauglich.

OUTSIDE-IN-Segmentierung:

Aufgabe: 
Versuche die neun
Punte mit 4 Linien zu 
verbinden ohne 
abzusetzen.
3.2.3 Instrumente des strategischen Managements
3.2.3.1 SWOT-Analyse

Bsp: Europ. Verteidigungsunternehmen

	                           Umwelt

  Unternehmen
	Opportunities:
- Zugang zu zivilen Märkten


	Threats:
- Reduktion der Militärbudgets / Konkurrrenz

	Strengths:
- Technologische Führerschaft
	SO:
- Entwicklung neuer Produkte
	ST:
- Kooperationen in Europa

	Weaknesses:
- Hohe Produktionskosten
	WO:
- Platzierung im Premiumsegment
	WT:
- Outsourcing unrentabler Bereiche


Nachteile der SWOT-Analyse: 

Keine Gewichtung / Schwerpunkte.
3.2.3.2 GAP-Analyse


Problem: 
Zielwert, Prognosewerte


Stimmen nicht immer / unsichere Faktoren

Vorteil: 
Bei unklaren Strategien

3.2.2.3 Benchmarking

Vergleich mit: 
- stärksten Wettbewerbern




- anderen Unternehmen
Arten: 

· Wettbewerbsorientiertes Benchmarking:

Unternehmen aus gleicher Branche

· Internes Benchmarking:

Teilbereich aus eigenem Betrieb

· Funktionales Benchmarking:

Unternehmen aus Fremder Branche

Vorteil: Datenaustausch mit anderem Unternehmen einfacher da keine direkter Wettbewerb.

Beispiele:
Xerox mit Toyota, HP, American Express, Proctor and Gamble
Gate Gourmet (Flugverpflegung)  mit Formel 1

3.2.3.4 Produktlebenszyklus

[image: image6]
( Produkteinführung
( Wachstumsphase
( Produktreife
( Sättigung 
(Relaunching möglich durch Produktverbesserung oder Marketing. 

BSP: Coca Cola; Windows 95 ( Windows 98)
( Degenerationsphase
Ebenso:


www.vhk-ev.de (Firmenkontaktgespräch)
3.2.3.5 Erfahrungskurven
Kostenreduzierungspotential

Bei Volumenverdoppelung

( Reduktion der Stückkosten um 20 – 30 %

Ursachen für die Stückkostendegression:

· Economies of Scale: Bei steigender Produktion sinken die Fixkosten pro Stück.
· Lernkurve: Mitarbeiter werden schneller, arbeiten zuverlässiger.
· Forschungs - und Entwicklungskosten „rentieren sich besser“.
· Grössere Verhandlungsposition gegenüber Lieferanten
Wettbewerbspositon:

[image: image7]
( Strategie der Kostenführerschaft:
· Massenproduktion

· Standartisierte Produkte
3.2.3.6 Portfolio – Analyse (am weitesten verbreitetes Analyseinstrument)

SGE:
Strategische Geschäfts-

Einheiten

Normstrategien:
I    
 Stars ( Förderung, Investieren

II  
 Cash Cows ( Ernten, Abschöpfung

III 
 Dogs ( Desinvestitieren

VI
 Questionmarks ( Selektiv 

Entwicklung und Umsetzung von Strategien:
Analyse der Ausgangslage 




     Ziele des Unternehmens

3.2.4.1 Normstrategien des Portfolio Matrix

	                  Strategische
Portfolio          Elemente
Kategorien
	Ziel (relativer Markt-anteil)
	Resourcen
	Risiko Management

	Stars:
Investieren
	Ausbau / Halten
	Hoch / Reinvestieren / Cash Flow
	Akzeptieren

	Cash Cows:

Abschöpfungsstrategien
	Halten
	Gering / nur Rationalisierung / Investition
	Einschränken

	Dogs:
Desinvestitionsstrat.
	Abbau
	Minimal / Verkauf / Stilllegung
	Stark Reduzieren

	Question Marks:
Selektive Strategien
	Selektiver Ausbau

Abbau
	Erweiterung
Verkauf
	Einschränken


3.2.4.2 Produkt / Marktstrategien (Nach Ansoff ? )
	                              Märkte

Produkte
	Jetzige
	Neue

	Jetzige
	1.) Marktdurchdringung
	2.) Markterweiterung 

	Neue
	3.) Produkterweiterung
	4.) Diversifikation


Zu 2.)
Markterweiterung:
· Erschliessen neuer regionaler Märkte

· Neue Anwedungsmöglichkeiten

Zu 4.)
Diversifikation:
· Horizontale Diversifikation

· Gleiche Technologien

· Gleiche Rohstoffe (Kuppelprodukte)

· Gleiche Absatzkanäle

· Komplimentärprodukte

· Vertikale Diversifikation

· Rückwärts ↔ Vorwärts

Beispiele für gescheiterte Diversifikationen:

· Daimler Chrysler

· Lego ( mit Kinderkleidung / Filme / Legoland )

2.3.4.3 Wettbewerbsstrategien nach Porter

· Wettbewerbskräfte (Branchenanalyse)


[image: image8]
Wettbewerbsstrategien:

· Kostenführerschaft (Erfahrungskurve) durch:
· Nutzen bestehender Fertigungs- und Vertriebsstrukturen (Verfahrensverbesserung)

· Intensive Kostenkontrolle

· Steuersparmodelle

· Differenzierung (Einzigartiger Nutzen)

· Dienstleistung (z.B. hervorragender Kundendienst)

· Qualität, Technologieführer (Made in Germany ?)

· Schnelligkeit (Federal Express (FedEx))

· Gutes Design

· Hohe Sicherheitsstandards

· Marktnischen

· Konzentration auf Schwerpunkte

· Auf Segmente beschränken
· Vorteile:

· Konzentration der Kräfte

· Geringe Koordinationskosten (Noch bei Differenzierung)

· Herrausstellungsmerkmale

· Höhere Flexibilität (Marktnischen)

Hybride Wettbewerbsstrategie

[image: image9]
3.2.4.4 Kernkompetenzen
· Kriterien von Kernkompetenzen

· Kundennutzen

· Imitierbarkeit

· Substituierbarkeit

· Multiplikatoreffekt (Canon: Laser, Kameras, Drucker, … durch Kernk. in Optik, Feinmechanik, …)

TUM: 
www.mass-costumization.de ( Frank Piller


www.hbs.edu ( Michael Porter

3.3 Operatives Management

Vorraussetzung für das Gelingen der Umsetzung einer Unternehmensstrategie

· Management als Vorreiter des Neuen Kurses

· Umsetzung innerhalb gegebener Rahmenbedingung (z.B. Gesetze)

· Kommunikation an Mitarbeiter (Beteiligte statt Betroffene)

· Qualifizierung

· Controllingsysteme

· Finanzielles Reporting (z.B. Buchführung)

· Überwachen der Einhaltung von Vorschriften (Interne Revision (kommt unangemeldet))

· Fortschrittskontrolle (Soll-Ist-Vergleich)

· Benchmarking 

( „Balanced Scorecard“



        
[image: image10]
4. Organisation
4.1 Organisation als Managementaufgabe
„Structure follows strategie“

4.1.1 Arbeitsteilung und Koordination
4.1.2 Elemente der Organisation

· Aufgabe

· Stelle 

· kleinste organisatorische Einheit

· z.B. Stabstellen: Entlasten Unternehmensführung durch Bereitstellung von Analysen, etc…

· Arbeitsplatz (als konkreter Ort)

· Abteilung (bestehend aus den einzelnen Stellen)

· Kompetenzen, Verantwortung

4.1.3 

Aufbau- 
und 
Ablauforganisation


  Struktur



Prozesse



· Leistungsspanne:

· Anzahl der Mitarbeiter die einem unterstellt sind (i.d. Regel: 5-30 Mitarbeiter)

· Abhängig von vielen Faktoren

· Hierarchieebenen

4.2 Organisationsformen in der Praxis
4.2.1 Funktionale Organisation (Einliniensystem)

[image: image11]
A.) reine Funktionelle Organisation
B.) Stablinienorganisation 
4.2.2 Objektorganisation / Spartenorganisation (Einliniensystem)

A):

[image: image12]
Nachteil: Doppelte Arbeit
Vorteil: Auf Bereiche spezialisiert

B):
[image: image13]
C):


[image: image14]
4.2.3 Matrixorganisation (Mehrliniensystem)


[image: image15]
Vorteile: Schnellere Enscheidungswege

Nachteile: Entscheidungsfindungmanchmal schwierig da 2 – 3 gleichwertige Bereiche übergeordnet sind.

4.2.4 Prozessorganisation (Mehrliniensystem) 

[image: image16]
4.2.5 Netzwerkorganisation (Einliniensystem)

Konzept der Kernkompetenzen ( „Outsourcing“

Wertschöpfung bei Automobil: 60 – 80 % durch Zuliefererfirmen
4.2.6 Projektorganisation
A): Stab- Projektorganisation 
[image: image17]
B): Matrix Projektorganisation


[image: image18]
4.3 Organisationen im Wandel

Phasen der Organisationsänderung = Reorganisation :

1.) Unfreezing („Auftauen“)

2.) Moving („Ändern“)

3.) Refreezing („Wiedereinfrieren“)

Trends der Reorganisation :

[image: image19]
5. Marketing
5.1 Marktorientierte Unternehmensführung

5.1.1. Marketing als Unternehmensausrichtung

· Phase der Produktionsorientierung (Mehr Nachfrage als Angebot; vor 1960)

· Phase der Verkaufsorientierung (ab 60er – 70er Jahre)

· Phase der Marktorientierung (Angebot ist größer als Nachfrage ( „Kunde ist König“)

· Phase der Umweltorientierung (Gesamte Unternehmensumwelt ist zu berücksichtigen siehe 1.2.3 ff.)

5.1.2 Marketing als Unternehmensfunktion


[image: image20]
4 Marketing-Instrumente (4 „P’s“) :

· Price ( Konditionspolitik

· Promotion ( Kommunikationspolitik (z.B. Werbung)

· Place ( Distributionspolitik (Absatz)

· Product ( Produktpolitik

5.1.3 Marktforschung und –Segmentierung
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Wenige

- Polypol:


Viele

Marktforschung:

( Informationen gewinnen und Auswerten über Kunden, Marktentwicklung.

Marktsegmentierung:

nach Geschlecht, Nach Absatzland (USA, D, Chile)
5.2 Konditionenpolitik

„Price“
5.2.1 Preispolitik
Preisuntergrenze: Grenze an der nur die Kosten gedeckt sind ( noch kein Gewinn.
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5.2.1.1 Preistheorie

[image: image24]
5.2.1.2 Praxisorientierte Preisbildung
· Kostenorientierte Preisbestimmung

· Nachfrageorientierte Preisbestimmung

· Branchen- / Konkurrenzorientierte Preisbestimmung

· Gewinnorientierte Preisbestimmung
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5.2.1.3 Preispolitische Strategien

· Prämienpreise

· Promotionspreise

· Abschöpfungsstrategie

· Penetrationsstrategie

· Strategie der Preisdifferenzierung

5.2.2 Rabattpolitik

z.B. Mengenrabatt, Treuerabatt, Barzahlungsrabatt, Messerabatt

Transportbedingungen:

- „Ab Lager“

- „Frei Haus“

5.3 Kommunikationspolitik
„Promotion“

Information

5.3.1 Public Relations

Öffentlichkeitsarbeit

5.3.2 Werbung

5.3.3 Verkaufsförderung

Bsp. Sonderpreise; Produktproben

5.3.4 Persönlicher Verkauf

Direkter Kontakt

5.4 Distributionspolitik

„Place“

Absatzkanal

5.4.1 Absatzweg

· Direkt (Bsp. Bäcker, Metzger, Großprojekte)

Hersteller ( Konsument

· Indirekt

Hersteller ( Großhändler ( Einzelhändler ( Konsument

· Franchising (Handelsmarke, Rezepte, Versorgung vom Großunternehmen erworben)

5.4.2 Absatzorgane

Verkaufsorgane für Vertrieb

Absatzorgane des Handels

· Einzelhandel

· Großhandel

5.4.3 Logistische Distribution
· Kostenminimierung

· Lieferzuverlässigkeit


Prüfung: 
- ohne Unterlagen



( Script hält sich vorwiegend an Thommen / Achleitner



- kurz und bündig antworten



- 90 Minuten



- Themen/Fragen:

· Was versteht man unter einem Joint Venture ?

· Daimler-Chrysler ist das ein Joint Venture?

· Kooperation – Unternehmensverbindungen: Warum gibt es heute so viele Kooperationen

· Organisation: Was ist der Unterschied zwischen Sparten und Funktionsorganisation

· Nennen sie die vier Punkte des Marketingmix (Vier P’s).

· Marketingstrategien

· Bier ist ein Produkt das sich anscheinend in einer Sättigungsphase befindet. 
Schlagen sie Gegenmaßnahmen vor. (z.B. Relaunching, Marketing, Productplacement)
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